
 Es ist immer interessant zu beobach-

ten, wenn manche Sulcorebutia-Arten, 

die ein bestimmtes Gebiet besiedelt 

haben, am Rande dieses Areals auf eine 

andere, völlig verschiedene Art treffen, 

ohne dass Übergangsformen oder Hy-

briden zu finden sind. Allerdings ist das 

nicht die Regel, denn meist gibt es in 

den Kontaktzonen alle möglichen 

Zwischenformen, was natürlich die 

Frage aufwirft, ob es sich in diesen Fäl-

len tatsächlich um verschiede Arten 

handelt. 

 

 Recht eindeutig ist das im Fall von 

Sulcorebutia azurduyensis Gertel, Juck-

er & de Vries var. azur-

duyensis. Rund um 

Azurduy besiedelt diese 

Art in allen Richtungen 

unzählige Stellen mit 

teilweise unglaublicher 

Populationsdichte. Das 

ganze Verbreitungsge-

biet erstreckt sich über 

rund 50 km in Nord-Süd

-Richtung und vielleicht 

20-25 km in ost-

westlicher Richtung. 

Dieses relativ große Ge-

biet ist von S. azur-

duyensis v. azurduyensis 

in relativ einheitlicher 

Form dominiert. Sieht 

man von der nördlichen Verbrei-

tungsgrenze ab, gibt es in diesem Areal 

keine anderen Sulcorebutien. Südlich 

davon enden die Vorkommen ziemlich 

abrupt an der Schlucht zum Rio Pilco-

mayo und im Osten durch den Über-

gang in sehr niedrige und sehr feuchte 

Regionen. Im Westen, zur Cordillera 

Mandinga hin, geht S. azurduyensis v. 

azurduyensis allmählich in S. azur-

duyensis v. sormae (Hertus & al.) Ger-

tel & Jucker über, und ganz im Norden 

findet der erstaunte Kakteenfreund plöt-

zlich eine völlig andere Art - Sulcore-

butia tarvitaensis Gertel & Lechner. 
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 Diese Tatsache ist umso faszinieren-

der, als etwas östlich von Tarvita beide 

Arten fast direkt beieinander wachsen. 

Meines Wissens hat man sie noch nicht 

unmittelbar zusammen vorgefunden, 

aber der Typstandort von S. tarvitaensis 

ist höchstens ein paar hundert Meter  

von einem Fundort der S. azurduyensis 

v. azurduyensis entfernt. Auch etwas 

weiter nördlich haben verschiedene 

Sulcofreunde, je nach den örtlichen 

Gegebenheiten dicht beieinander, For-

men beider Arten entdeckt. Auch ös-

tlich von Tarvita, an den Abhängen der 

Cordillera Mandinga, hat Hansjörg 

Jucker S. tarvitaensis (HJ1162) in di-

rekter Nachbarschaft von S. azurduyen-

sis v. sormae (HJ1161) gefunden, ohne 

dass es Übergänge oder Hybriden gab. 

 

 Die Aussage, dass S. azurduyensis v. 

azurduyensis relativ einheitlich sei, ist 

natürlich im Zusammenhang mit der sehr 

starken, allgemeinen Variabilität der Gat-

tung Sulcorebutia zu sehen. Übli-

cherweise betrachtet man bei solchen 

Überlegungen, zuerst einmal die Pflanzen 

nahe beieinander liegender Funde und 

entfernt sich danach immer weiter von 

einem angenommenen zentralen Punkt. 

Oft, aber nicht immer, glaubt man dann, 

dass die weit voneinander entfernten Ex-

treme überhaupt nichts miteinander zu tun 

haben können. Nicht so bei S. azurduyen-

sis. Hier sind die Unterschiede überschau-

bar. 

S. azurduyensis am Typfundort 



 Man kann feststellen, dass S. azur-

duyensis v. azurduyensis ganz im Süden 

meist größere Gruppen mit zahlreichen 

kleinen Köpfchen bildet, während die 

Pflanzen im Norden ganz beachtliche, 

relativ große Pflanzen hervorbringen, 

die oft nicht oder kaum sprossen. Aller-

dings sind alle Körper dieser Art, 

unabhängig von der Größe, mehr oder 

weniger hell- bis graugrün. Sie sind alle 

hell, oft auch weiß und anliegend be-

dornt. Die Blütenfarben variieren von 

gelborange bis fast einheitlich rot, 

wobei die Gelb- und Orangetöne eher 

im Süden, und die roten Blüten mit ge-

ringem Gelbanteil vermehrt im Norden 

zu finden sind. Am Typstandort, ca. 2,5 

km südöstlich von Azurduy kommen 

bemerkenswert viele orangefarbene 

Blüten oder solche mit hohem Gelban-

teil vor, während schon 5 km nördlich 

von Azurduy ausschließlich rotgelbe 

Blüten zu finden sind. Südlich der 

Ortschaft scheinen die Farbtöne zie-

mlich gleichmäßig verteilt zu sein. Dort 

findet man orangefarbene Blüten neben 

solchen, die nur einen kleinen gelben 

Schlund haben. Übereinstimmend sind 

allen Blüten von S. azurduyensis die 

gelblichen Staubfäden und der gelbe bis 

S. azurduyensis G270/4 mit orangegelber 

Blüte 
S. azurduyensis G270/6 ein 10 Jahre alter 

Sämling mit zweifarbiger Blüte 

S. azurduyensis G271/2 von einem Fundort 

wenige Kilometer nördlich von Azurduy mit 

überwiegend roter Blüte 

S. azurduyensis G271/6 vom gleichen Fun-

dort mit rot–gelber Blüte 



fast weiße Schlund, bis hinunter zur 

Nektarkammer. Dieses Merkmal un-

terscheidet diese Art völlig unverwech-

selbar von den etwas weiter nördlich 

angesiedelten S. tarabucoensis ssp., die 

durchweg einen violetten Blütenschlund 

haben, unabhängig von der Farbe der 

Staubfäden (GERTEL & al. 2006). Das 

zweite deutliche Unterscheidungsmerk-

mal ist die Frucht, die bei S. tarabu-

coensis ssp. bei der Reife nicht 

aufplatzt, während die Früchte der S. 

azurduyensis-Varietäten äquatorial öff-

nen und so die Samen entlassen. 

Erwähnenswert ist auch die Höhe der 

verschiedenen Vorkommen von S. azur-

duyensis v. azurduyensis. Es ist Zufall, 

dass gerade der Typfundort (G270) die-

ser Art gleichzeitig auch der am nie-

drigsten gelegene ist. Hier wurden die 

Sulcorebutien auf einer Höhe von weni-

ger als 2500 m gefunden. Gegen Nor-

den steigen die Höhen der Vorkommen 

nordöstlich von Tarvita teilweise bis auf 

fast 3000 m an. Der höchste mir be-

kannte Fundort befindet sich südlich 

von Azurduy am Weg zum Abra Si-

vingani auf 3200 m. 

 

 Wie schon oben erwähnt, grenzt S. 

azurduyensis im Norden an S. tarvi-

taensis. Meines Wissens gibt es keine 

S. azurduyensis G272/2 von der Straße Tar-

vita – Azurduy 
S. azurduyensis G273/3 – große Pflanzen 

aus der Umgebung von Tarvita 

Blütenschnitt einer S. tarabucoensis-Form Typische Blüte von S. azurduyensis 



Funde von Hybriden, und meine Ver-

suche, beide Arten miteinander zu 

bestäuben waren bisher völlig erfolglos. 

Das ist umso erstaunlicher, als in vielen 

Fällen unterschiedlichste Sulcorebutien 

problemlos miteinander zu bestäuben 

sind. Eine Parallele findet man in S. 

vasquesziana ssp. alba (Rausch) Fritz 

& Gertel und S. frankiana Rausch, die 

sich an mehreren Stellen den Standort 

teilen, aber nie hybridisieren (Gertel 

1987). Auch in diesem Fall sind alle 

mir bekannten Versuche, Hybriden zu 

erzeugen, erfolglos gewesen. 

 Zusammenfassend lässt sich sagen, 

dass S. azurduyensis v. azurduyensis 

die südöstlichste Ecke des Verbrei-

tungsgebietes der Gattung Sulcorebutia 

besiedelt. Weder direkt südlich noch 

östlich sind Sulcorebutien gefunden 

worden. Nur S. tarijensis Ritter weit im 

Südwesten und S. roberto-vasquezii 

Diers & Krahn, etwas mehr nach Nor-

dosten, liegen noch weiter am Rand des 

Vorkommens der Gattung. Bis heute 

gibt es allerdings keinerlei Er-

kenntnisse, dass S. azurduyensis irgen-

deine Verbindung zu einer dieser Arten 

S. tarvitaensis G334/3 kommt nur wenige 

hundert Meter von S. azurduyensis G273 

vor 

S. azurduyensis G335/3 von der Passhöhe 

südlich von Azurduy 

S. azurduyensis G335/5 mit einer herrlichen 

rot–gelben Blüte 
S. azurduyensis G336/1 von 3200 m Höhe 

neben der Straße Azurduy zum Abra Si-

vingani 



hatte oder hat. Diese Aus-

sage ist natürlich sehr 

hypothetisch, denn wir 

sehen ja nur die Gegen-

wart, und außerdem sind 

die Zwischenräume nur 

sehr unzureichend er-

forscht. In den letzten 

beiden Jahrzehnten 

wurden immer wieder 

Neufunde gemeldet, die 

diese „leeren“ Räume 

mehr und mehr haben 

schrumpfen lassen. 

 

 Kaum jemand zweifelt daran, dass 

es irgendwann einmal eine zusammen-

hängende, flächendeckende Sulcorebu-

tia–Population gegeben haben muss. 

Bedingt durch Änderungen des Klimas 

ist das aber heute oft nicht mehr zu er-

kennen. 

 

Literaturhinweise: 

- Gertel W. (1987). Sympatrisches Vor-

kommen zweier Sulcorebutia-Arten: 

Sulcorebutia frankiana Rausch und 

S.alba Rausch - Kakt. and. Sukk., 38

(12), 310-311 

- Gertel, W., Jucker, H. & de Vries, J. 

(2006). Sulcorebutia azurduyensis 

(Cactaceae) - eine neue Art aus der Um-

gebung von Azurduy, Bolivien. – Kakt. 

and. Sukk., 57  (9), 239-247 

 
Willi Gertel 

Rheinstr. 46 

D-55218 Ingelheim 

S. azurduyensis G337/1 – frischgrüne Pflan-

zen von einem Fundort südlich von Azurduy 
S. azurduyensis HJ1168 ein Fund von H. 

Jucker von weit südlich des Sivingani–

Passes 

S. azurduyensis HJ1169 – eine zierliche Pflanze mit riesi-

ger“ Blüte 
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